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nun zur sechsten Ausgabe des „Müller“! 

Diesmal werfen wir in unseren Leitartikeln einen Blick über den 
Tellerrand der GMS hinaus, denn wir berichten unter anderem 
über unsere internationalen Kontakte in alle Welt.

Außerdem haben unsere Schulen wieder sehr interessante und 
lesenswerte Artikel über diverse spannende Ausflüge, Veranstal-
tungen etc. zu bieten. 

Ich wünsche Ihnen jedenfalls eine gute Lektüre mit der sechsten 
Ausgabe des „Müller“. 

Es grüßt Sie ganz herzlich

Sinthujah Falk 
 – Öffentlichkeitsarbeit

Das „Performing Arts Center“  

der Pacific Hills Christian School in Australien

Die Pacific Hills Christian School startete am 21. Mai 1979 
als christliche Bildungsgemeinschaft mit nur acht Schülern 
und einem Lehrer in den Räumlichkeiten eines Waisen-
hauses. Heute hat die Schule etwa 1.350 Schüler und liegt 
in einer schönen halbländlichen Umgebung am Rande von 
Sydney, Australien. Außerdem hat der Herr uns die Ver-
antwortung über fünf weitere Schulen in verschiedenen 
Teilen unseres Staates gegeben. Drei dieser Schulen sind 
für Kinder mit Förderbedarf, insbesondere mit Autismus 
und leichter intellektueller Beeinträchtigung.

Jede unserer Schulen hat ihre eigene Besonderheit. Wir 
stellen auf allen Positionen nur solche Mitarbeiter ein, die 
hingegebene Christen sind und in der Nachfolge Jesu Christi 
leben. Das gilt ungeachtet aller denominationellen Grenzen. 
Wir akzeptieren Kinder mit unterschiedlichen Fähigkeiten, 
von Hochbegabten bis hin zu denen mit erheblichen Lern-
schwächen. Dies tun wir aus der Überzeugung heraus, dass 
jeder Mensch nach dem Bilde Gottes geschaffen ist und weil 
wir daran glauben, dass Jesus Christus für jeden einzelnen 
gestorben ist. Daher sollte jeder Mensch in einer christlichen 
Gesellschaft gleichwertig behandelt und gebildet werden. 

Wir glauben auch, dass wir Gottes Worten folgen sollen, 
denn das Gebot im 1. Petrus 4,10, lehrt uns: „Dient einan-
der, jeder mit der Gnadengabe, die er empfangen hat, 
als gute Haushalter der mannigfaltigen Gnade Gottes.“

Deshalb senden wir möglichst viele Teams zu Einsätzen 
in Sydney, aber auch zu anderen Orten Australiens und 
in viele Gebiete der Übersee, um Menschen zu dienen. 
Dadurch, dass wir dies tun, sind wir reich gesegnet, denn 
wir streben danach, anderen ein Segen zu sein. Unsere 
Schüler, ehemaligen Schüler, Eltern, Großeltern und Mit-
arbeiter verändern ihre Haltung und ihren Willen Christus 
nachzufolgen gerade durch diese Einsätze. 

Unser Ziel ist es, Gott dadurch zu verherrlichen, dass wir ihm 
gehorchen und ihm mit höchster Hingabe dienen – durch 
seine Kraft und durch das Verständnis seiner Ratschlüsse.

Wir sind sehr dankbar, dass wir eine besondere Beziehung 
zur Georg-Müller-Schule haben. Und wir freuen uns auf die 
vielen Möglichkeiten unsere Schulgemeinschaften durch 
gegenseitige Besuche der Eltern, Schüler und Mitarbeiter 
und durch das Miteinander unseres Auftrages zu verbinden.

Möge Gott Euch weiterhin segnen. Wir danken Gott für 
die „Gemeinschaft“ mit 
euch, die wir bereits 
erlebt haben.

Pacific Hills Christian School commenced as a Chris-
tian Educational Community on 21 May, 1979, 
with 8 students and one teacher in one room of an 
Orphanage building. Today the School had approxi-
mately 1,350 students in a beautiful semi-rural set-
ting on the outskirts of Sydney, Australia. Also, God 
has allowed us to take responsibility for 5 other 
Schools in different parts of our State. Three of 
these Schools are for children with Special Needs, 
especially autism and moderate intellectual delay.

Each of our Schools has clearly distinctive characte-
ristics. We employ only committed Christian staff 
for all positions, from a transdenominal perspec-
tive, by accepting those who are Bible believing 
followers of Christ. We accept children of all abi-
lities from highly gifted to those with significant 
learning needs. We do that because we believe 
that every human being is created in the image of 
God, and each human being is a person for whom 
Christ died, therefore all are equal in value and are 
to be loved and nurtured in Christian community.

We also believe that we should follow God‘s Word, 
including the command in 1 Peter 4:10, which 
teaches us that „each one should use whatever 
gift received from God to serve others, faithfully 
administering God‘s grace in its various forms...“

Therefore we send many teams on missions of 
service to share God‘s truth and grace, in Sydney, 
other places in Australia, and in many places over-
seas. As we do this we are richly blessed, as we 
seek to bless others. Our students, past students, 
parents, grandparents and staff are transformed in 

their attitudes and commitment to follow 
Christ, by going on mission.

Our goal is to bring glory to God, by obey-
ing Him and by serving with strong com-

mitment in our understanding of God‘s purposes 
and by His strength.

We are very thankful to have a special relationship 
with Georg-Müller-Schule, and we look forward to 
many ways and connecting our School Communi-
ties, by visiting each other through parents, stu-
dents and staff, and by sharing in missions together.

May God continue to bless you, as we thank God 
for the gemeinschaft that are already experiencing.

Greetings from Down UnderGrüße aus Australien

Zwei Schülerinnen auf einem „Missionary Trip“
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Ortswechsel werfen Fragen auf

Ein Urlaub vor mehr als zehn Jahren im 
„Gebirge“, also im südlichen Ostwestfalen, 
führte Henk van Sorge zu der Frage, ob 
sich in dieser schönen Gegend nicht auch 
eine christliche Schule befände. So begann 
unsere Schulpartnerschaft mit der Jacobus 
Fruytier Scholengemeenschap.

Begegnungen werfen Fragen auf

Was sahen wir zuerst im Lehrerzimmer 
unserer Partnerschule in Apeldoorn? Eine 
riesige Kaffeemaschine. O.k., es sind Hol-
länder. Aber ein paar Schritte weiter? Ein 
eingeglastes Raucherzimmer. Es war ihnen 
ein wenig peinlich – und mittlerweile ist 
es auch abgeschafft. Wer hätte gedacht, 
dass auf der Bühne ihrer Aula eine große 
Kirchenorgel steht? Wieso singen sie aus-
schließlich Psalmen – auf eine sehr getra-
gene Weise? Sie kennen das förmliche Sie-
zen nur aus Deutschland, tragen aber alle 
Schlips und Anzug. Wieso sind sie alle nur so 
unglaublich freundlich?

Übergemeindliche Begegnungen  
lassen nach dem Kern fragen

Wir haben über die Jahre gegenseitig einiges gelernt. Aber in 
einer Hinsicht waren wir GMS´ler immer ein bisschen stolz auf 
uns. (Darf man das?) In die JFSG-Schulen dürfen nur Schüler aus 
fünf bestimmten reformierten Gemeinden aufgenommen wer-
den. Wir hingegen erleben das Miteinander von Christen aus so 
vielen verschiedenen Gemeinden zwar als herausfordernd, aber 
eben auch als großen Segen – füreinander und sogar für die Bie-
lefelder Gemeindelandschaft. Das hat die Holländer nachhaltig 
ins Fragen gebracht.

Wir haben uns jedoch darin eingerichtet. Wir waren uns selbst 
genug. Wir sind nicht wirklich neugierig darauf gewesen, was 
es sonst noch in dieser Welt gibt, wo Jesus sonst noch lebt, wo 
Gottes Reich sonst noch Gestalt annimmt. Nicht mal innerhalb 
Deutschlands.

So mussten bisher stets die anderen zu uns kommen.

Ein Australier fragt einen Bielefelder

Im Herbst 2011 kündigt sich Peter Dück, der Geschäftsführer der 
Detmolder AHF-Schulen, bei mir mit einem Schulleiter aus Aust-
ralien an. Ein kleiner Mann im zerknitterten Anzug saß plötzlich 
bei mir im Büro und ich hatte keine Ahnung, was hier gerade vor 
sich ging.

Zum Ende stellte er eine Frage: What are your main issues? Was 
sind eure Kernthemen, eure Hauptanliegen? Ich hatte außer All-
gemeinplätzen keine wirkliche Antwort. Und sonst auch niemand 
an der GMS.

Wir waren über alle Jahre so sehr damit beschäftigt, die stetig 
wachsende Schule unter großen Anstrengungen aufzubauen, 
bedacht darauf, unsere gemeindlichen Unterschiede nicht zu 
offenen Streitereien werden zu lassen, dass wir uns selten den 
Kernfragen stellten: Was will Jesus von uns und mit uns? Und 
zwar über das natürlich richtige Anliegen hinaus, erstmal gute 
Schule mit gutem Unterricht zu machen.

Ein Abendessen stellt fraglos in Frage

Nach einer 16500-Kilometer-Flugreise saß ich 2013 mit Leuten 
zusammen, die mir beim Abendessen erzählten, wie sie schon 
seit Jahren regelmäßig zu Schulen in Wien, Polen, Rumänien und 
Moldawien fliegen, einfach, weil man dort Hilfe benötigt.

Ich war wirklich fassungslos. Was sollte ich dazu sagen??

Wieso kommen die Australier einfach  
dauernd auch zu uns?

Innerhalb der letzten drei Jahre haben uns zu einem halben 
Dutzend Gelegenheiten Ted, Narae, Steve, Andrew, Craig, Colin, 
Narelle, Belinda und Annette von der Pacific Hills Christian School 
aus Sydney besucht. In der Regel waren ihre Besuche Teil einer 
mehrtägigen Reise durch Osteuropa.

Was lernen wir?

Mittlerweile sind wir dankbar für jeden Gast, der uns besuchen 
möchte. Und wir machen uns mehr und mehr auf die Suche nach 
Begegnungen. Wir werden neugierig darauf.

Es ist so ähnlich wie mit unseren Erfahrungen untereinander: in 
der Begegnung mit anderen haben wir die Chance, uns zu hinter-
fragen. Entdeckt man Unterschiede, stellt sich die Frage, wieso es 
bei uns so, bei ihnen anders ist.

Hat die Gemeinde Jesu  
einen Tellerrand? 

Erstaunlicherweise glauben wir doch gerne, 
dass unsere Art des Christseins, wie wir es 
aus der Bibel verstehen und wie wir es in 
unserer eigenen Gemeinde an unserem Ort 
in diesem Jahrzehnt leben, ziemlich nah an 
dem ist, was Gott wirklich will. Wir können 
nicht immer gut damit umgehen, dass es 
Christen gibt, die in ganz anderen Kulturen 
anders glauben. Zumindest fällt es uns doch 
schwer zu erwarten, dass wir etwas von 
ihnen lernen können. Oder?

Als ich Christen aus osteuropäischen Schu-
len traf, die erzählten, unter welch schwie-
rigen Umständen sie arbeiteten, war ich 
verunsichert. Es forderte mich heraus. Ich 
ahnte, dass ich mir eingestehen müsste, 
dass mir Demut gut zu Gesicht stände. Und 
Dankbarkeit. Und eine Verpflichtung – min-
destens zur Fürbitte.

Was wird werden?

Wir wissen es nicht. Aber wir wollen offen 
sein für Gottes Wege.

Dafür wollen wir Kontakte suchen. Außer-
halb Bielefelds. Auch in Osteuropa.

Karsten Lauenroth

Kirchenorgel in der Aula unserer Partnerschule in Holland

Schild mit 5. Mose 32,4 an unserer Partnerschule 
in Australien: „God is the ROCK, His works are 

perfect, His ways are fair, He is faithful,  
He does no wrong, He is right and just“

Grundschulunterricht in 
unserer Partnerschule  
in Australien

Titelthema 
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Serving together –  
Gemeinsam dienen
Zu Beginn der Herbstferien hieß es für mich „Auf nach 
Indonesien!“ zum GCSN (Global Christian Schools Net-
work) Gathering nach Jakarta. Das Treffen von Führungskräften 
christlicher Schulen aus der ganzen Welt wurde von Ted Boyce, 
dem Schulleiter unserer Partnerschule in Sydney, 2006 begrün-
det. Es ist das Anliegen der Veranstalter, Chancen und Heraus-
forderungen für christliche Bekenntnisschulen gemeinsam aus 
geistlicher Sicht heraus zu sehen und darauf zu reagieren.

Eine Verbundenheit aller Teilnehmer war während der gesam-
ten Zeit deutlich spürbar, sind wir doch eine Familie, die einem 
Gott dient mit einem Ziel: Heranwachsende im Rahmen der schu-
lischen Erziehung unserem Herrn und Erlöser, Jesus Christus, 
näher zu bringen und sie zu einem reifen und fruchtbaren Chris-
tenleben anzuleiten.

Der Leitvers unseres einwöchigen Treffens, 1. Petrus 4,10, 
betont den Kernaspekt, um den es in unseren Andachten, Vorträ-
gen, Besuchen von Schulen vor Ort und auch im Austausch ging: 
„Dient einander, jeder mit der Gnadengabe, die er empfangen 
hat, als gute Haushalter der mannigfaltigen Gnade Gottes.“

Anregungen, wie wir diesen Geist des Dienstes und Dienens in 
unsere Schulen vor Ort hineintragen können – und dann (durch 
unsere Schüler) wieder hinaus – nahmen alle Teilnehmer mit in 
ihre Heimatländer und ich bin gespannt, wie unser Herr uns füh-
ren wird. 

Nils Bruning

Weltsprache Englisch
Rekordzahlen bei der Teilnahme am Englisch-
Fremdsprachenzertifikat: Im letzten Schuljahr 
entschieden sich 41 Schülerinnen und Schüler 
der ehemaligen Klassen 8 aus G- und E-Kur-
sen und vom Gymnasium, die Prüfung zum 
Fremdsprachenzertifikat der Organisation 
LCCI abzulegen. Dadurch haben sie nun einen 
weiteren Baustein für ihre Bewerbungsunter-
lagen und viele neue, qualifizierende und ver-
tiefende Kenntnisse in Englisch erworben. Die 
meisten Prüfungen fanden auf dem Niveau 
B1 statt, Daria Fomina (jetzt 9e) bestand 
sogar eine B2-Prüfung. Die jetzigen 8-Klässler 
werden im nächsten Schuljahr die Möglich-
keit bekommen, einen Kurs zum Erwerb des 
Fremdsprachenzertifikats zu besuchen.

Es nahmen teil: Dennis Amus, Nora Auner, Charlina 
Barke, Finn Born, Ines Braun, Jonas Busch, Efim 
Chinaev, Daria Fomina, Leon Friemann, Luis Frie-
mann, Jonathan Frohn, Naomi Gehring, Lea Gerdt, 
Anna Gommer, Chiara Großerüschkamp, Louis 
Hahn, Janine Hertel, Emily Hüsemann, Cedric 
Janzen, Silvana Janzen, Julia Kister, Felix Klassen, 
Niklas Klose, Jona Kröker, Nick Krygin, Felix Methe, 
Maurice Meyer, Michelle Meyer, Philipp Neufeld, 
Jan Henrick Neumann, Mirelle Puhan, Jerome 
Preneux, Emily Ratke, Lisa Ratke, Alex Schmidt, 
Johanna Stoellger, Leanne Voll, Joschua Wall, 
Dorothea Weck, Alois Wiebe, Johanna Wortmann. 

Manon Offer

Das faszinierende, komische und 
schließlich vertraute Fremde
Das Schuljahr 2015/16 nutzte ich, um Kasachstan zu bereisen, 
Menschen, die Kultur und eine internationale christliche Schule 
zu erleben. Unterschiedliche Wahrnehmungen wechselten sich 
ab, wie es beim Erfahren einer neuen Kultur typisch ist (vier Pha-
sen des Kulturschocks nach Oberg). 

Die erste Phase war geprägt von Begeisterung für alles Neue: der 
atemberaubende Ausblick vom Schulgelände auf die eisgekrön-
ten Tian Shan Berge; faszinierend, nach jeder Stunde bedankten 
sich Schüler für den Unterricht; Eltern brachten an zwei Tagen 
pro Woche „Snacks“ für Lehrer. So ließ es sich leben…

Doch irgendwann stellte sich die Krise ein, in der ich merkte, wie 
komisch alle waren. Merkwürdige Schulsitten: Um den Teamgeist 
der Schule zu stärken, gab es jeden Monat einen Mottotag, an 
dem alle verkleidet zur Schule kamen – Lehrer im Schlafanzug!!! 
Und dann der Straßenverkehr: Konnte sich hier denn keiner an 
Regeln halten?

Glücklicherweise folgten die Erholungs- und die Anpassungs-
phase. Ich lernte manche Dinge beizubehalten, anders hinzuneh-
men und mich anzupassen. An der Taekwondo-AG habe ich nicht 
teilgenommen; dass um 18 Uhr geladene Gäste erst um 19 Uhr 
eintrafen, nahm ich mit Gelassenheit; und hin und wieder gelang 
es mir sogar, im Straßenverkehr zu hupen.

Helene Hildebrandt

Gesamtschule

ECCEN-Youth 2016

„Open our hearts! – 
Let us be open!“ 
Unter diesem Titel fand im Frühjahr 2016 
eine europäische Jugendkonferenz in den 
Niederlanden statt. An vier Tagen haben 
Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren 
eine Menge Input bekommen: Lobpreis 
– Bibelstudium – Predigten – Workshops – 
Sport – Kochen … und alles in einer Spra-
che: Englisch!

Für die neun Teilnehmer der GMS 
war das zu Beginn schon eine 
leichte Hürde, aber man knüpfte 
schnell Kontakte. Ausgerichtet 

wurde die Jugendkonferenz von unserer 
Partnerschule Jacobus- Fruytier SG in Apel-
doorn, Veranstaltungsort war das Ichthus 
College Veenendaal. Unsere Teilnehmer 
kamen zum großen Teil aus Jahrgang 10, 
aber auch aus der Q1.

Eine Schülerin der Q1 antwortet auf die 
Frage, was sie an diesen vier Tagen beein-
druckt hat, Folgendes: 

„Noch nie habe ich erlebt, wie sich 
die Leute so angenommen haben wie 
dort. Niemand wurde ausgelacht oder 
beleidigt. Ich kann jedem, dem etwas am 
christlichen Glauben liegt, nur dringendst 
empfehlen, bei solchen Konferenzen 
mitzumachen. Es ist nämlich nicht nur 
das, was man aus Predigten dort lernt, 
sondern vor allem ist es beeindruckend, 
dass man Gottes Reich in seiner Struktur 
erlebt, durch die Begegnung mit Christen 
aus anderen Ländern.“

Matthias Langhammer

Schüler in Jakarta

Gymnasium 
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Matthias Langhammer, Uta Naeve und Nils Bruning in Australien

Schüler in Schuluniform während einer Pause

Helmut Richert vor einer Infowand bei der SLC

Dreimal Down Under 
Wir besuchten im Oktober für eine Woche die Pacific Schools, 
eine Gruppe von drei Schulen an der Ostküste Australiens. Die 
„Gründerschule“ ist die „Pacific Hills“ in Sydney, die „Pacific Coast“ 
findet man in einer Kleinstadt ca. 100 km südlich von Brisbane 
und die dritte Schule, die „Pacific Valley“ befindet sich in einer 
ländlichen Gegend noch weiter südlich.

Die drei Schulen sind auf den ersten Blick so unterschiedlich, 
dass man sich fragt, wie sie zusammengehören können: profes-
sionelle, warmherzige Exzellenz in Sydney auf der einen Seite, 
lässige, bisweilen chaotisch anmutende, aber liebevoll fördernde 
Gemeinschaft an der ländlichen Schule als anderes Extrem. 
Jedoch wurde uns sehr deutlich, dass ein gemeinsamer Geist 
die Schulen verbindet. Jesus steht kompromisslos im Zentrum, 
in seinem Namen wird der jeweiligen Schülerschaft, die an den 
Standorten aus sehr unterschiedlichen Milieus kommt, die best-
mögliche Schule geboten. 

Aber wir haben nicht nur christliche Schule in Australien 
erlebt, sondern auch eine wundervolle Natur, eine große 
Gastfreundschaft und eine fantastische Tierwelt, wie 
man sie nur in Australien kennenlernen kann. Voller guter Eindrü-
cke und Anregungen für unser Schulleben kehrten wir zurück.

Nils Bruning, Matthias Langhammer, Uta Naeve

Belgienfahrt: 

Aus der Schule 
hinein ins Leben!
Französisch einmal anders erleben und 
Europa aus einer neuen Perspektive sehen 
– mit diesem Ziel fuhren Frau Roussard, 
Frau Vallée und 48 Schülerinnen und Schü-
ler der 9. und 10. Klassen im Oktober für 
vier Tage nach Belgien. 

In Rochefort, der ersten Station unserer 
Reise, bestand die erste Herausforderung 
in der Kommunikation mit den Gastfami-
lien, in denen die Schülerinnen und Schüler 
untergebracht waren. Während der Aktivi-
täten im Sprachzentrum (z.B. Rollenspiele, 
Modenschau, Karaoke) und bei der Besich-
tigung von Orten in der Umgebung (Besuch 
einer Grotte, Safari) stand das Anwenden 
und Verstehen der französischen 
Sprache, aber auch das Kennenler-
nen der Kultur französischsprachi-
ger Länder im Vordergrund. 

Das Tüpfelchen auf dem i aber 
bildete der letzte Tag der Fahrt, 
an dem wir in Brüssel durch einen 
Mitarbeiter des Europaabgeord-
neten Elmar Brok über die verschiedenen 
Aufgaben des EU-Parlaments aufgeklärt 
wurden. Wir durften sogar eine Sitzung im 
Plenarsaal von der Zuschauertribüne aus 
verfolgen. 

Unvergesslich bleibt natürlich ebenso der 
kurze Aufenthalt in der Innenstadt Brüs-
sels, wo jeder noch einmal die Gelegenheit 
hatte, belgische Spezialitäten zu genießen, 
Monumente zu bewundern und Andenken 
zu kaufen. 

Und so sagen wir: À bientôt – bis bald!                                            

Miriam Vallée

„Alles Siegel – oder was?“
Anfang des Jahres gab uns Herr Gumbrich eine E-Mail, in der wir 
zu einem Film-Wettbewerb von dem „Netzwerk-Berufswahl SIE-
GEL“ eingeladen wurden. Bei dem Wettbewerb sollten Schulen 
einen Videoclip über maximal zwei Minuten nur mit dem Handy 
produzieren. Das Thema lautete: „Warum ist es cool, an einer 
SIEGEL-Schule zu sein?“ Die GMS ist seit mehreren Jahren eine 
„SIEGEL-Schule“, d.h., dass unsere Schule speziell auf das spätere 
Berufsleben vorbereitet.

Unser Film „Alles Siegel – oder was?“ wurde dann tatsächlich 
ausgezeichnet! Wir gehörten zu den Top 10 in ganz Deutsch-
land! Deshalb durften wir nach Berlin zur Endausscheidung fah-
ren. Vorher kam noch ein Filmprofi zu uns an die Schule. Niklas 
Hlawatsch,  Mitarbeiter bei der Kinemathek Berlin, hat mit uns 
zusammen noch einmal den Videoclip gedreht, – dieses Mal aber 
unter professionellen Bedingungen. Mit diesem Filmbeitrag fuh-
ren wir dann nach Berlin und nahmen an der Endausscheidung 
teil. Unser Film musste sich vor einer Schülerjury mit neun ande-
ren Schulbeiträgen messen. Leider gewann unser Filmbeitrag 
nicht. Im Nachhinein jedoch bekamen wir sehr viel Rückmeldung, 
dass unser SIEGEL-Film mit Abstand der Beste gewesen sei und 
wir eigentlich der Gewinner hätten sein müssen. 

Es war insgesamt trotzdem eine tolle Erfahrung. 

Jonas Schweizer und Till Siegel

Jonas Schweizer und Till Siegel bei den Dreharbeiten

Den Film könnt ihr auf der GMS-Homepage 
anschauen: www.gms-net.de

Schüler vor dem Plenarsaal des 
Europäischen Parlaments in Brüssel

Die GMS zu Besuch 
in Ungarn
Vom 28.09 bis zum 30.09 durfte 
ich mit meiner Kollegin Manon 

Offer zur Student Leadership Conference 
(kurz SLC) nach Ungarn fahren. Die Kon-
ferenz wird von der ACSI (Association of 
Christian Schools International) organisiert 
und jedes Jahr kommen in der Stadt Zánka 
in Ungarn Schüler von christlichen Schulen 
aus der ganzen Welt zusammen. Sie tau-
schen sich dort aus, lernen die biblischen 
Prinzipien der Leiterschaft kennen und 
werden herausgefordert, für ihre Schule 
einen umsetzbaren Aktionsplan zu ent-
wickeln. So können die Schüler ganz prak-
tisch ihre Leiterschaftsfähigkeiten an ihrer 
Schule ausprobieren.

Die Schüler lernen dort Schüler aus allen 
Ecken der Welt kennen, bekommen also 
einen gewaltigen Blick über den Tellerrand 
hinaus und erfahren so, was Gott in anderen 
Ländern und Schulen alles tut. Wir konnten 
rumänische Schüler erleben, die einen Tag 
in der Woche auf ihr Pausenbrot verzichte-
ten, um dies auf dem Rückweg nach Hause 
bedürftigen Menschen zu geben. Wir hör-
ten, wie Schüler einer christlichen Schule in 
Kasachstan Geld durch Fundraising organi-
sierten, sodass die Schule dort ausgebaut 
werden konnte und so wurden die Konfe-
renzteilnehmer inspiriert, bei sich zu Hause 
ähnliche Versuche zu starten. Für die Schü-
ler unserer Schule wäre dies eine einmalige 
Erfahrung und Bereicherung. 

Helmut Richert

Gesamtschule

Gymnasium
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Ausflug  
nach Wuppertal
Wir sind mit der Klasse ins Bibelmuseum 
gefahren. Als wir diesen Ausflug gemacht 
hatten und im Museum ankamen, hätte ich 
nicht gedacht, dass es im Bibelmuseum in 
Wuppertal so schön wäre. 

Ein netter Mann hat uns herumgeführt; und 
dann als wir fertig waren mit der Führung, 
war er noch so nett und hat uns noch in den 
Bereich der Tiere (Schöpfungsmuseum) 
geführt. Aber als wir noch im Bereich der 
Schrift waren, hat er uns alles über Tonta-
feln erzählt. Danach hat er uns sogar die 
kleinste Bibel der Welt gezeigt. Die war 
wirklich sehr klein, und die Schrift noch 
kleiner. Er hat uns auch eine echte Papyrus-
pflanze gezeigt, aus der man früher Papier 
gemacht hat. Daher auch der Name! Danach 
konnten wir mit einer Buchdruckpresse dru-
cken. Wir haben einen Vers gedruckt; und 
zwar Jesaja 40,8: „Das Wort unseres Gottes 
besteht in Ewigkeit.“ Das war echt toll.

Janika Peters – 9 Jahre, Klasse 4b 

Sparrenburg  
und Kunstburgen
Wir, die Klasse 3a, haben einen Ausflug zur 
Sparrenburg gemacht. Dort sind wir in den 
Turm gegangen. Im Turm waren nur Holz- 
und Metalltreppen. Von oben konnte man 
über ganz Bielefeld gucken. Bei dem Aus-
flug haben wir vieles gelernt: Und wir durf-
ten in den Ofen hinein. Die Sparrenburg 
kann echt toll sein. Das war ein abenteuer-
licher Tag.

Davor haben wir im Unterricht selber Bur-
gen gebaut und viel über Burgen gelernt. 
Es gibt Wasserburgen, Felsenburgen, 
Höhenburgen und viele mehr. Wir haben in 
Gruppen gearbeitet. Die Burgen haben wir 
aus Styropor und aus Pappe gemacht. Mit 
Acrylfarbe haben wir die Ziegel gemalt. Wir 
haben die Burgen dann den anderen Schü-
lern gezeigt. Wir finden, alle haben fleißig 
gearbeitet und es hat sich gelohnt. Alle 
Burgen sind wunderschön geworden und 
das Bauen hat Spaß gemacht. Aber das hat 
schon ein paar Tage gedauert. 

Taìs Möhring, Amélie Braun und Lena Bartecki 

– jeweils 8 Jahre, Klasse 3a

Übernachtung  
in der neuen Turnhalle
Endlich ist unsere Turnhalle am Lipper Hellweg fertig und der 
Sportunterricht macht nun noch mehr Spaß. Doch außer Sport 
kann man hier noch so viel mehr machen: Warum nicht in der 
Halle übernachten? Am 26. Oktober 2016 hat die Klasse 2d das 
auf jeden Fall gemacht. 

Elvira Janzen

Meine Eltern haben mich in die Turnhalle gebracht und wir haben 
uns umgezogen. Und dann haben wir die Ringe und Taue herun-
tergelassen und die Gletscherspalte aufgebaut. Wir haben Sport 
gemacht. Dann sind wir in die Klasse gegangen und haben Abend-
brot gegessen. Danach sind wir wieder in die Sporthalle gegan-
gen. Dann haben wir unsere Schlafsäcke aufgebaut und sind 
wieder in die Klasse gegangen und haben einen Film geguckt. 
Danach sind wir schlafen gegangen. Ich habe gut geschlafen. 
Als alle aufgewacht sind, haben wir die Zähne geputzt und uns 
umgezogen. Danach haben wir unsere Schlafsachen zusammen-
gepackt. Als alle fertig waren, sind wir in die Klasse gegangen und 
haben da gegessen. Frau Janzen hatte frische Brötchen bestellt 
und es gab Nutella, Marmelade, Butter und noch vieles mehr. Es 
war sehr toll!

 Jolina Sinder – 7 Jahre, Klasse 2d

Die „netten Letten“
Am 20. Dezember 2016 hatten wir in der Georg-Müller-
Schule eine große Singstunde. Dort haben wir gesungen 
und Musik gehört. Alle Klassen, Bauarbeiter, Busfahrer, 

der Schulpolizist, eine Putzfrau und die Schulleitung waren dort. 
Wir haben auch eine kleine Geschichte über die Hoffnung gehört. 
Die Letten sind Bläser. Sie haben Trompeten, Posaune, Horn und 
Tuba gespielt.

Jasmin Knaub – 10 Jahre, Klasse 4b

Jedes Jahr kommen Männer aus Lettland zur Weihnachtsfeier. 
Sie spielen Lieder auf Blechblasinstrumenten, die wir raten müs-
sen. Die ganze Schule war da. Das Beste ist, wenn sie Melodien 
von Filmen nachspielen. 

Max Klassen – 10 Jahre, Klasse 4b

Die „netten Letten“ sind fünf Bläser aus Lettland. Sie haben ganz 
viele Lieder gespielt und wir durften dazu singen. Es war ein rie-
sen Spaß! Am meisten hat mir das Lied „Jingle Bells“ gefallen.

Lina Kröcker – 9 Jahre, Klasse 4b

Grundschule Bielefeld 
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Grundschule Steinhagen

Zum Abschluss der Unterrichtsreihe besuch-
ten wir die Steinhagener Dorfkirche, hier 
konnten wir einige Fragen ganz praktisch 
klären. Dazu hatte ich ein abwechslungs-
reiches Programm vorbereitet, das den 
Schülern die Bedeutung eines Kirchraumes 
zugänglich machen sollte.

Im Kirchenvorraum stimmten wir uns mit 
Kerzen, einem gemeinsamen Lied und Bibel-
versen auf den Kirchenbesuch ein. Mit allen 
Sinnen wollten wir uns den Innenraum der 
Kirche erschließen: Gegenstände wurden 
mit verbundenen Augen ertastet, anschlie-
ßend gingen die Kinder mit Hilfe von Fotos 
auf Entdeckungsreise. Erstaunlich viel gab 
es zu entdecken: Kunstwerke, Kirchenfens-
ter, Gegenstände für den Gottesdienst, 
die Türangeln einer alten Eingangstür, den 
Schlussstein im Kirchengwölbe. Beim Sin-
gen konnten wir die herrliche Akustik der 
Kirche auf uns wirken lassen.

Ein Moment der Ruhe und Besinnung vor 
dem wunderbaren, alten Flügelaltar, der die 
Passionsgeschichte Jesu darstellt, bildete 
den Abschluss unseres Unterrichtsganges.

Als es die Kirche in Steinhagen noch nicht 
gab, wanderten die gläubigen Christen jeden 
Sonntag drei Stunden nach Dornberg und 
drei Stunden wieder zurück, um an einem 
Gottesdienst teilzunehmen – das konnten 
sich unsere Schüler kaum vorstellen.

Karin Meinel

Post von Maria
Immer wieder schweift unser Blick auf der Landkarte 
nach Peru, wenn wir uns an unser Patenkind Maria in 
unseren Singstunden erinnern oder wieder einmal einen 
neuen Brief von ihr bekommen haben.

Sechs Jahre ist es nun schon her, dass sie uns durch das „Kinder-
werk Lima“ vermittelt wurde. Damals war sie acht Jahre alt und 
ging in die dritte Klasse. Von da an haben wir angefangen, mit ihr 
Kontakt zu halten und sie finanziell zu unterstützen. Durch das 
Geld, das unsere Schüler und Schülerinnen zu den Singstunden 
mitbringen und durch Einnahmen bei Schulfesten, können wir für 
Marias Schulausbildung und die Mahlzeiten in der Schule sorgen.

Mittlerweile ist Maria fünfzehn Jahre alt und hat damit nur noch 
zwei Schuljahre vor sich, in denen wir sie weiter unterstützen 
möchten und weiterhin ein Stück an ihrem Leben teilnehmen. 

Etwa einmal im Jahr bekommen wir Post von ihr. Diesen Brief lesen 
wir gemeinsam und freuen uns darauf, mehr von ihr zu erfahren. 
Daher wissen wir auch, dass Maria in Lima lebt, manchmal am Meer 
Urlaub macht, gerne Volleyball spielt und noch zwei kleine Schwes-
tern hat. Eine Schwester ist sogar noch ein Baby. Seit einigen Jah-
ren ist es bei uns Tradition, dass die dritten Klassen auf Marias Brief 
antworten und sie dabei auch ein wenig von uns erzählen. Wenn 
die Briefe fertig geschrieben sind, schicken wir sie auf die lange 
Reise nach Peru – manchmal packen wir sie auch in ein Päckchen 
mit ein paar kleinen Geschenken. 

Danach ist Warten angesagt, bis es wieder heißt: Wir haben end-
lich Post von Maria!

Irene Esau

Das Kinderwerk Lima ist eine christliche Hilfsorganisation, die Kindern aus 
benachteiligten Verhältnissen in Südamerika „Chancen fürs Leben“ eröffnet.

Seit März 2008 hat die GMS in Steinhagen zunächst Jimmy, später (seit 
2010) Maria als Patenkind finanziell unterstützt, d.h. die Kinder bekommen 
eine gute Erziehung, Essen, Schulbildung, medizinische Versorgung und geist-
liche Begleitung. 

Alle Jahre wieder …
„Alle Jahre wieder“ wird es schon im Okto-
ber sehr weihnachtlich in unserer GMS in 
Steinhagen. Dann machen sich einige „kre-
ative Köpfe“ Gedanken, welche schönen, 
weihnachtlichen und dekorativen Dinge 
sich wohl auf dem Weihnachtmarkt am 
1. Adventswochenende verkaufen lassen.

Doch neben all den hübschen Sachen ver-
kaufen sich vor allem die selbstgebackenen 
Plätzchen der GMS-Eltern wie von alleine 
– versehen mit einer netten Karte und 
der frohen Botschaft, die darauf hinweist, 
warum wir eigentlich Weihnachten feiern. 

Die Plätzchen sind inzwischen ein echter 
Geheimtipp, für den viele Besucher ziel-
strebig unseren Stand auf dem Weihnachts-
markt ansteuern. Über 150 kg Plätzchen 
wurden dieses Jahr in der Woche vor dem 
1. Advent von vielen fleißigen, helfenden 
Händen eingetütet und am Wochenende 
auf dem Weihnachtsmarkt verkauft.

Neben guten Gesprächen über unsere 
Schule, was sie ausmacht und von anderen 
Grundschulen hier vor Ort unterscheidet, 
netten Begegnungen mit aktuellen und ehe-
maligen Schüler, die immer wieder auf einen 
kurzen Plausch vorbeikommen und sich die 
neueste Schulzeitung mitnehmen, gelangen 
auf diese Weise viele, viele Plätzchentüten 
mit der frohen Botschaft zu den Menschen.

Ein Blick über den Tellerrand lohnt sich! Nicht 
nur, dass wir durch den Verkauf viel Geld für 
den guten Zweck der AGS Steinhagen ein-
genommen haben, sondern wir konnten vor 
allem die Möglichkeit nutzen, vielen Men-
schen zu begegnen, ins Gespräch mit ihnen 
zu kommen, ihnen ein freundliches Wort 
oder eine Karte mit auf den Weg zu geben.

Dagmar Pieper

Maria aus Peru

Wir wissen,  
wo die Glocken hängen!
Einige Kinder schauten etwas ängstlich, als sich die unscheinbare 
Tür im Vorraum der Kirche öffnete. Vor uns sahen wir die steile 
Wendeltreppe und den schmalen, Spinnweben verhangenen 
Aufstieg zum Glockenturm. Herr Ohland, der Küster der Dorfkir-
che in Steinhagen, führte uns hoch hinauf auf den Kirchturm. Die 
Hälfte des Aufstiegs hatten wir geschafft und bestaunten hier 
das große Kirchturmuhrwerk. Die gut geölten ineinandergreifen-
den Zahnräder tickten gleichmäßig und die schweren Uhrpendel 
sanken langsam nach unten. Nur noch einige Stufen mussten wir 
hinaufklettern und die drei Glocken der Kirche kamen in Sicht.

„Jede Glocke trägt einen Namen“,  erklärte Herr Ohland und 
erlaubte den Kindern, die Glocken anzuschlagen. „Denken die 
Leute jetzt, die Uhr geht falsch?“, fragte ein Junge. 

Plötzlich zuckten alle zusammen, denn es schlug gerade halb 
zehn. Ein ordentlicher, dunkler Klang erfüllte den Kirchturm, die 
Glocken hingen direkt neben uns!

Die Kirchturmbesteigung war der Höhepunkt unseres Unter-
richtsganges. 

Im Religionsunterricht beschäftigten wir uns seit einiger Zeit 
mit dem Thema „Gemeinde“. Ein spannendes und interessan-
tes Thema in unserer Klasse, denn die Schüler kommen aus den 

unterschiedlichsten Gemeinden. Gemein-
sam wollten wir die verschiedenen 

Gemeinden kennenlernen. 

Die Schüler hatten die Aufgabe, 
Fotos ihrer Kirche, ggf. ihren 

Taufspruch und Gemein-
debriefe ihrer Heimatge-
meinde mitzubringen und 
sie der Klasse vorzustel-
len. Themen wie Kinder- 
und Erwachsenentaufe 
kamen zur Sprache und 
die Schüler berichte-
ten aus ihren Kinder-
gruppen und dem 
Gemeindeleben. 
Fragen kamen auf,  
z. B. Was ist ein  
Taufstein oder was  
sind Presbyter-
bänke? 

Herr Ohland mit Schülern im Glockenturm

Mosaik über dem Haupteingang der Dorfkirche Steinhagen
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Wir sollten sogar die Feuerwehr anrufen. 
Das war total cool. Herr Weick hat uns ein 
Bild gezeigt (Anm.: eine Brandsituation) 
und dazu sollten wir uns eine Geschichte 
ausdenken. Aber es gab auch Regeln, 
die wir beachten sollten, und das waren 
folgende Regeln: Man musste sagen, wo 
man wohnt, also welche Stadt, welche 
Straße und welcher Weg. Dann musste 
man auch sagen, ob noch Personen im 
Haus sind oder nicht. Dann sollte man 
warten und erst auflegen, wenn der 
Feuerwehrmann das sagt. Sophie Fröse – 4b

Ein weiterer Höhepunkt war der Besuch des 
neuen Gerätehauses der Löschabteilung 
Senne. Dort konnten sich die Viertklässler 
die Fahrzeuge anschauen und sogar mit 
dem Schnellangriff Wasser spritzen. 

Vielen Dank für Ihr Engagement, Herr 
Weick! Wir freuen uns schon auf die Fort-
setzung der Brandschutzerziehung im 
nächsten Schuljahr.

Petra Scheid

Start der neuen OGS
Klein, aber oho, so ist die neue OGS. 
18 Kinder sind mittlerweile angemeldet. 
Es gibt ein täglich wechselndes Themenan-
gebot für die Kinder: Sport, Werken, Bas-
teln, Musik, Jungschar und sogar einmal 
im Monat einen Nachmittag mit den Royal 
Rangers. Zwar müssen erst die Hausauf-
gaben gemacht werden, aber danach gibt 
es freie Zeit und das schöne und große 
Schulgelände kann von den OGS-Kindern 
allein genutzt werden. Den Kindern macht 
es Spaß und sie kommen gern. Freund-
schaften haben sich gebildet. Auch an 
unterrichtsfreien Tagen können die Kinder 
gebracht werden, allerdings nicht in den 
Ferien. Denn zu Hause ist es ja auch schön.

Barbara Blauth – OGS-Leiterin

Let´s pray
Seit Gründung der GMS in Senne im Jahr 2008 wird die Schule von 
vielen Eltern umbetet und mitgetragen. 

Neben vielen Einzelbetern gib es inzwischen zwei feste Gebets-
kreise, die sich regelmäßig treffen. Ein monatliches Update mit 
aktuellen Gebetsanliegen von der Schule hält alle Interessierten 
auf dem Laufenden. 

Darüber hinaus tragen die Beter/innen weitere Gebetsanliegen 
zusammen, die gemeinsam Gott abgegeben werden. 

Hier ein paar persönliche Gedanken zum Thema Gebet/Gebets-
treffen in der Schule: 

In den letzten Jahren habe ich mich  

mehr mit dem Thema Gebet beschäftigt und ich kann sagen, dass 

es mein Leben reicher und meine Beziehung zu Gott tiefer werden 

lässt. Ich erlebe: Wer viel betet, erlebt auch viele Gebetserhörungen. 

Insgesamt ist mein Leben gesegneter geworden und ich habe auch 

das Gefühl, geschützter gegen Angriffe des Feindes zu sein. Daher 

finde ich es wunderbar, dass es auch an der GMS in Senne einen 

Gebetskreis gibt, in dem wir für die Lehrer, Schüler und anstehende 

Ereignisse beten und sie so unter Gottes Segen und seinen  

Schutz stellen. Christiane Leuschner

Mit ist die Wichtigkeit des Gebetstreffens aufgegangen, als ich 

zufällig auf dem Schulhof einer Mutter begegnete, die auf dem 

Weg zum Gebetstreffen war. Ich selbst hatte etwas Anderes 

vor. Ich fragte mich, ob für mich das Gebet für die Anliegen der 

Schule wichtig genug ist, dass ich sie ab jetzt fest in meinen 

Terminkalender einplanen würde. Seitdem gehe ich hin und  

treffe dort auf andere Beterinnen. Anna Wiebe 

Das Gebet ist die größte Macht, die wir haben.  

Das Beten versetzt Berge. Susanne Bernhardt

Corrie ten Boom hat einmal gesagt: „Das Größte, was ein Mensch 

für einen anderen tun kann, ist, dass er für ihn betet.“ Genau das ist 

es, was wir gemeinsam im Gebetskreis tun können – und dabei gehe 

ich immer selbst reich beschenkt nach Hause. Rebekka Risse

In diesem Sinne: Let`s pray!

Susanne Bernhardt & Rebekka Risse – Leitung Elterngebetskreis

Ein echter Feuerwehrmann kam 
durch die Tür hineinspaziert!
Das vierte Schuljahr steckt ja bekanntlich voller Überraschungen. 
Schon in der zweiten Woche fing es damit an. Am Donnerstag, 
den 08.09.16, kam Herr Weick zu uns in die 4b (Maulwurfklasse) 
und erzählte uns viele spannende Dinge über den Brandschutz. 
Herr Weick selbst arbeitet bei der Feuerwehr und kennt sich 
dementsprechend gut aus. Simeon Merz – 4b

„Herr Weick, warum war es Ihnen wichtig die Brandschutzerzie-
hung in der vierten Klasse durchzuführen und welche Ziele ver-
folgten Sie damit?“ 
Herr Weick: „Feuer spielt seit jeher eine große Rolle und übt eine 
Faszination auf uns Menschen aus, besonders aber auf Kinder. Wie 
schnell es dabei zu Bränden kommen kann, ist sehr oft in den Nach-
richten zu sehen. Verbietet man den Kindern den Umgang mit Feu-
erzeug und Streichhölzern, werden diese Dinge umso interessanter. 
Was zur Folge hat, dass die Kinder möglicherweise heimlich zündeln. 
Um dem vorzubeugen, möchte ich die Kinder mit Hilfe von Versu-
chen, Berichten über persönliche Erfahrungen aus meinem Berufs-
alltag und einem Film über brennende Kinderzimmer (wie schnell 
sich ein Brand entwickelt) auf die Gefahren hinweisen und ihnen 
den sicheren Umgang mit den Zündmitteln vermitteln. Von Berufs 
wegen habe ich einige Familien erlebt, die durch einen Brand alles 
verloren haben – daher ist mir das Thema ein Anliegen.

„Wie reflektieren Sie die Projekttage zur Brandschutzerziehung 
im Nachhinein?“ 
Herr Weick: „Die Arbeit mit den Kindern hat mir sehr viel Spaß 
gemacht. Diese Unterrichtseinheit mache ich nunmehr seit 
10 Jahren – hier in der GMS in Senne zum ersten Mal. Meiner Beob-
achtung zufolge gehen die Kinder danach sehr viel vorsichtiger und 
verantwortungsbewusster mit Feuer um. Ich habe von Eltern auch 
schon einmal zu hören bekommen, dass ihre Kinder einen realen 
Notruf abgesetzt haben und damit einem Menschen geholfen haben. 
Gelernt haben sie es in der Schule während der Brandschutzerzie-
hung. Das freut mich und ich merke, dass meine Arbeit und die damit 
verbundenen Bemühungen Früchte tragen.“ 

Die Igelklasse (4a) und die Maulwürfe (4b) bei der Löschabteilung Senne

Sascha Weick mit 
einem Schüler

Grundschule Senne 
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Trägerverein

Sporthalle am Lipper Hellweg
Endlich ist sie fertig – unsere neue „alte“ Sporthalle am Lipper 
Hellweg. Wir erkennen sie gar nicht wieder, denn der Bauver-
ein hat fast 600.000 € in die Sanierung des Gebäudes investiert. 
Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Neben einer energetischen 
Sanierung haben wir das Dach, den Sportboden, Elektrik, Heizung 
und den Sanitärbereich erneuert. 

VEBS-Jubiläumskongress
Der Verband Evangelischer Bekenntnisschulen (VEBS) feierte 
sein 10-jähriges Jubiläum vom 30.9. – 2.10.2016 in Siegen. Leh-
rer, Schulleiter, Verwaltungsangestellte, Geschäftsführer, Vor-
stände, Trägerkreis- und Gründungsmitglieder sowie 
Freunde von christlichen Schulen trafen sich für drei 
intensive Tage.

Special Guest war der indische christliche Philosoph und 
Sozialreformer Vishal Mangalwadi, der uns Europäer aufrüttelte, 
uns auf die Bibel als Fundament der Zivilisation und der Weltge-
schichte zu besinnen.

Das Aufgeben der Suche nach Wahrheit in Gesellschaft, Bildung 
und Kirchen treibe Deutschland in die Sklaverei. Das äußerte der 
indische Philosoph und Sozialreformer Mangalwadi als Hauptred-
ner am Jubiläumskongress des Verbandes Evangelischer Bekennt-
nisschulen (VEBS) in Siegen. Wahrheit werde ersetzt durch Mei-
nungen und Political Correctness. Wenn die Wahrheit gehe, dann 
gehe auch die Freiheit. Deshalb sei die Aufgabe christlicher Schu-
len und christlicher Bildung nicht nur die Rettung der Seelen, son-
dern auch die Wiederherstellung der Autorität von Wahrheit. 

Der Schulverband, der über 130 Schulen mit 20.000 Schülerinnen 
und Schülern in Deutschland vertritt, wurde vor zehn Jahren als 
Nachfolger der Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Bekenntnis-
schulen (AEBS) gegründet. Diese war in den frühen 80-er Jahren 
von den ersten vier Bekenntnisschulen zum Zwecke des Austau-
sches ins Leben gerufen worden.

Sinthujah Falk

Die Tür zu einer 
GMS in Bünde ist 
vorerst geschlossen
Der eine oder andere hat es sicherlich über 
facebook oder durch die zahlreich erschie-
nenen Artikel in der Lokalpresse mitbekom-
men: Der Trägerverein der Georg-Müller- 
Schule plant seit einigen Monaten, auf den 
Wunsch einer Initiative engagierter Christen 
aus dem Herforder Kreis hin, sie bei der 
Gründung einer christlichen Schule zu unter-
stützen und als Träger aktiv zu werden.

Die Suche nach einem geeigneten Stand-
ort führte zu einer seit 2015 freistehenden 
Schule in Bünde Ahle. Doch der Schulaus-
schuss entschied am 7. Dezember 2016 
mit den Stimmen der SPD, FDP und Grünen 
gegen den Verkauf dieses leerstehenden 
Schulgebäudes an uns. Die Entscheidung 
gegen eine GMS in Bünde wurde damit 
begründet, dass eine weitere Grundschule 
im Ortsteil Ahle den Bestand der öffentli-
chen Schulen in Bünde gefährden würde. 
Jedoch ist aus aktuellen Prognosen der 
Stadtverwaltung Bünde das Gegenteil 
erkennbar.  

Immer wieder gab es Diskussionen in der 
Presse zwischen Bürgern, Politikern aber 
auch Schulleitungen der öffentlichen Schu-
len. Die Mehrheit kritisierte eine Evangeli-
kale Schule in Bünde und lehnte eine solche 
aus ideologischen Gründen ab. 

Wer Interesse hat einige Artikel zu diesem 
Thema zu lesen, kann sich gerne an mich 
wenden: pr@gms-net.de 

Sinthujah Falk

Vishal Mangalwadi auf dem VEBS-Jubiläumskongress

Schüler nutzen die neue Turnhalle gerne

grüne Wand in der Jungen-Umkleidekabine der neue DuschbereichDie Initiative 
Herford-Bünde mit 

Sinthujah Falk, 
Michael Pieper und 
Günther Schieb vor 
dem leerstehenden 

Schulgebäude in 
Bünde-Ahle

Das ist auch das erste Gebäude, dass streng 
nach unseren Farbgebungsrichtlinien gestal-
tet wurde. Wir freuen uns, dass die Schü-
lerinnen und Schüler nun wieder ihr Halle 
zurückhaben!

Michael Pieper
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Sollten Sie als ausgebildete  

Lehrkraft Interesse 

an einer Stelle an der 

Georg-Müller-Schule haben, 

bewerben Sie sich! 

bewerbung@gms-net.de

Grundschule Senne

Gymnasium Bielefeld

Gesamtschule Bielefeld

Richard Neufeld
Mathematik, Sport

Philip Woodcraft
Referendar

Englisch, Sport

Manuela Kern
Klassenlehrerin 1a

Simone Gramse 
Klassenlehrerin 3b 
Deutsch, Biologie

Viola Klassen
FSJ

Nadine Hanekomm
Sonderpädagogin

Mathematik, Englisch

Johanna Hollmann
Deutsch, Religion

Kornelius Boschmann
Klassenlehrer 3b

Anne-Marie Pliefke
Klassenlehrerin 1b

Alesia Glanz
Jahrespraktikantin 

OGS und Schulsozialarbeit

Lina Unruh
Klassenlehrerin 2a
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Die Neuen
Auch in diesem Jahr begrüßen wir wieder unsere neuen Mitar-
beiter. Neben ausgebildeten Lehrerinnen und Lehrern, Referen-
daren und pädagogischen Mitarbeitern für die OGS haben wir 
diesmal sogar eine Sonderpädagogin für die Arbeit an der GMS 
gewinnen können. Wir freuen uns sehr, dass der Herr uns wieder 
so gut versorgt hat mit engagierten Kollegen. 

Allen an dieser Stelle ein herzliches Willkommen.

Grundschule Steinhagen

Grundschule BielefeldJuliane Reinhardt
Referendarin

Biologie, Sport

Lars Burau
Referendar

Biologie, Deutsch

Rudolf Reimer
Musik, Englisch

Verena Nitsche
Religion, Deutsch

Peter Wied
Referendar

Biologie, Mathematik

Sabine Prien
Mathematik, Biologie

Christine Krassmann
Mathematik, Musik

Miriam Lange
Mathematik, Physik

Stefanie Meinel
Mathematik, Musik

Anna Neufeld
Referendarin

Mathematik, Physik
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Schülerinnen der Toongabbie Christian School bei Sydney

GMS-Schülerinnen beim Europäischen Parlament in Brüssel

Tablet-Unterricht im Flinders  
Christian Community College bei Melbourne

Zufahrt zur  
Pacific Hills Christian School in Sydney

Uta Naeve und Manon Offer  
bei der European Educators‘  

Christian Association

Bibeln im Klassenraum der Jacobus  
Fruytier scholengemeenschap in Appeldorn

Motto der Flinders Christian Community College bei Melbourne

Schulklasse in Jakarta

„Open learning“ im Flinders Christian Community College bei Melbourne Grundschülerinnen des St Philip‘s Christian College in Newcastle

Bilder von den internationalen Begegnungen der Georg-Müller-Schule 


